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Vom Leuchtthurm zu Kykduin ““}.

Fig. 605.

     
1‚'50 n. Gr.

Mit folcheu Wänden werden in Holland und deffen Colonien Leuchtthürme errichtet. Fig. 603

bis 605 zeigen einige Einzelheiten des IG-eckigen Leuchtthurmes von Kykduin 581), defi'en Außenwand in

68 Schichten zu je 16 Platten im Schornfteinverband aufgeführt ift. Die Abmeffungen der gufseifernen

Platten nehmen nach oben hin ab. Der Querverband wird durch die ebenfalls aus Gufseifenplatten ge-

bildeten Böden der Stockwerke bewirkt. Die wagrechten Flanfche find durch Rippen verftärkt. Alle

Flanfche Reben um 4 mm vom Plattenrande zurück und latfen fomit zwifchen (ich eine 8 mm breite Fuge,

welche mit Eifenkitt verftrichen ift. Fig. 603 giebt einen Höhenfchnitt durch die unterfie, auf einem

Quaderfockel ruhende Schicht; Fig. 604 zeigt eine Eckverbindung und _Fig. 605 die Anordnung der Wand

an der Stelle der Thür.

c) Schlufs.

Die eifernen Wände verhalten lich, abgefehen von den aus Gufseifen herge- 256.

fiellten, gegen eine künltlerifche Formgebung noch fpröder als die Eifen—Fachwerk— wmhrd1ätzung

Wände. Schon defshalb wird ihre Verwendung zumeift auf reine Nutzbauten einge-

fchränkt bleiben, wenngleich lich nicht leugnen läfft, dafs rnit den kleingewellten

Wellblechen befcheidenen Anfprüchen in ihrem Ausfehen genügende Gebäude [ich

herl’tellen laffen, wenn auf gute Verhältniffe in der Maffenvertheilung und auf Schatten—

wirkung Rückficht genommen wird. Beifpiele hierfür liefern die mit Balcons und

weit vorfpringenden Dächern verfehenen Colonif’ten-Häufer, fo wie die fo zahlreich

angewendeten kleinen Wärter—‚ Zollerhebungs- und Piffoir—Gebäude u. f. \\“. Ueber-

haupt find es unter den Eifenwänden diejenigen aus Wellblech, welche am meilten

Anwendung finden und diefe auch für viele Fälle verdienen. Als Gründe hierfür

möchten etwa die folgenden angeführt werden können: vollf’tändige Fertigftellung

aller Eifentheile in der \Verkftätte; leichte und fchnelle Zufammenfiellung auf dem

Bauplatze; leicht zu ermöglichende Verfetzbarkeit der Gebäude; verhältnifsmäfsig

geringes Gewicht derfelben bei grofsem innerem Zufammenhange der Conftruction‚

welches befondere Gründungen oft entbehrlich macht; ziemlicher Schutz gegen Ein—

331) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, S. 391 u. Taf. 48.
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